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Schiffes schlügen. Dazwischen wähnte das getäuschte Ohr zugleich
mit dem Geheule des Windes das Hilfegeschrei von Menschen zu
hören, die mit dem Tode kämpften; der Wasserstaub der Wellen,
die sich am Borde zerschlugen, verdeckte jegliche Aussicht. Doch
auch diese Angst und Not ging vorüber; mehrere Stunden lang
hatte der Kapitän die Richtung gegen Livorno hin zu behaupten
gesucht, nun aber war die Gefahr, daß uns der Sturm gegen die
Küste schleudern würde, zu groß; er ließ das Schiff zurück nach
Elba wenden, damit es hinter den Bergeshöhen den sicheren Hafen
fände. Es war, als hätte zu gleicher Zeit auch der Sturmwind das
Signal empfangen, seinem Laufe Einhalt zu thun; denn seine Hef¬
tigkeit verminderte sich, und als wir hinter die Insel traten, fan¬
den wir es hier so still, als seien wir schon im Hafen. Wie aus
schweren Banden entlassen, erhoben sich Herz und Sinne, und die
letzteren wurden reichlich getröstet und erfreut durch den ganz
nahen Anblick der mächtig schönen Hochgebirge von Elba, vor
allem aber durch den von Porto Lunghone, in dessen stille Bucht
unser Kapitän einlief, um hier womöglich zu ankern. Ich habe
wenige der Kunst eines Landschaftsmalers so würdige Gegenstände
gesehen wie dieses Porto Lunghone; namentlich hat sich die kleine
Kirche, die an der tief ins Gebirge hineinschneidenden Schlucht
liegt, den erhaben schönsten Standpunkt gewählt. Die ganze Bucht
mit ihren grünenden Bergabhängen und dem hohen Chor der nack¬
ten Gebirgsgipfel erscheint der Seele, welche solche Hilfe und
Rettung erfuhr wie wir heute, wie ein Tempel, dessen hehres Ge¬
wölbe Gedanken des Lobes und Preises weckt.

VII. Geographische ZUber.

71. Das Meer.
Nach Theodor Schacht. Lehrbuch der Geographie. Mainz, 1851.

Das Meer oder die See ist die ungeheure, zusammenhangende
Wassermasse, welche die größten Länder oder Weltteile umgiebt
und auf der Oberfläche der Erde mehr Raum einnimmt als das
feste Land. Alles feste Land und alle Meerinseln ragen über der
Oberfläche der See hervor. Der Meeresspiegel ist also auf der
Erde die am niedrigsten gelegene große Fläche, an deren Rande-
(Ufer, Gestade) sich überall das Land erhebt. Die Landstriche
am Meeresufer entlang heißen Küsten.

Das Meer dünstet stark aus und liefert den Ländern zu ihrer
nötigen Befruchtung mehr Wolken, als sie durch eigene Aus¬
dünstung erzeugen würden. Dennoch bleibt es gleich groß, weil
Quellen an seinem Grunde und die unzähligen Flüsse aller Länder


